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Die Industrie des österreichischenKaiserstaats.

"Von Dr. H. Rentzsch.

Der bevorstehende,von Preußen vor wenig Tagen erstvollzogene
Abschlußdes-deutsch-französischeuHandelsvertrags ist endlich im
Stande gewesen die österreichischeHandelspolitik aus ihrem mehr-
jährigen Schlummer aufzurütteln. Nachdem eine zahlreichbesuchte
Versammlung östekketchtscherGroßindustriellereinmiithig erklärt, daß
der österreichischeSmatUnter jeder Bedingung darnach trachten müsse-
in denZollvereiueinzutreten,hat-Herrv. Rechbergnicht lange aus sich
warten lassen. Der einfache Protest gegen den Abschlußdes deutsch-

französischenHandelsvertragswar, wie es nicht anders sein konnte,

resultatlos verlaufen, die Politikdes Kaiserstaatshatte die Tragweite
frühererUebereinkvmmeU UbekschäbtDie Opfer, zu denen man sich
in Wien nie vorher hatte verstehenwollen, blieben das einzigeMittel-

ehe es vielleicht unwiderruflich zU spät ward, mit demZollverein in

eine engere Verbindung zu treten, Und das was vor wenig Monaten

noch von Wien aus für vollkommen Unmöglicherklärt wurde, der

vollständigeEintritt Oesterreichsin den Zollverein, wohlverstanden
ohne jeden Schutz und ohne jede besondere VergiinstigungfükOester-
reichs Industrie, wird jetzt plötzlichvon demselben Kabinet lebhaft
bevorwortet. ,.-«-

Es fehlt nichlanSolchen ,«welchean dem Ernste der österreichischen
Regierung zweifelnund die jetzigenOperationen nur für einen Schach-
zug erklären, um entweder den Zollverein zu sprengen und Preußens
Suprematie in Deutschland lahm zu legen, oder doch mindestens auf
die süddeutschenRegierungen einzuwirkenund das Zustandekommen
des deutsch-franz.Handelsvertragszu hindern. Daß politischeNeben-

gedanken bei diesemunerwarteten Schritte der österreichischenRegie-

Zu beziehendurch alle Buchhandlungen und Postämter. Siebenundzwanzigster Jahrgang.

rung eine großeRolle spielen, ja daß sie vielleicht die wirthschaftlichen
Momente der Frage überwiegen,ist als sicher anzunehmen Wenn es

uns indeß erlaubt sein sollte, ein neues handelspolitisches Project
von solcherBedeutung vorwiegend vom volkswirthschaftlichenStand-

punkte aus zu beurtheilen,so tritt zuerst die Frage von der Bedeutung
des bisherigen gegenseitigenVerkehrsunmittelbar an uns heran, und

wenn dies etwa nicht ganzlbefriedigendausfallen sollte, wird eine

Vergleichungder beiden coneurrirenden Zollgebietezur Entscheidung
unvermeidlich.

Vergleicheman zuerst den Waarenverkehr, wie er sichunter dem

Einflussedes Vertrags von 1853 zwischenOesterreichund dem Zoll-
verein entwickelt hat, so besteht Oesterreichs Einfnhr in das zollver-
einsländischeGebiet in der Hauptsache aus Rohst"offen,von denen

viele an den Grenzen freien Eingang finden und sich deshalb der

Berechnungentziehen. Der Verkehr mit Jndnstrierzeugnissendagegen

ist bei der Größe beiderZollgebiete,gegenüberder großenAusdehnung-
lU Welcher die Grenzenneben einander hinlaufen, derVerwandtsrPaft
irr-Sitten, in der Sprache in den Produetionsmethoden, gegenuber
endlich der politischen Zusammengehörigkeitdurch die Bundesvertre-

tIlUg fast Vetschwindend klein zu nennen. Nach den Durchschnitts-
werthen, wie sie sich aus den Eommerzialtabellenund den amtlichen
Angaben der Austria für die Jahre 1858——1861berechnenlassenbe-

trug die Ein- und Anssuhr in den vorzüglichstel1JUdUstriebranchemN)
Aussuhr aus dem Zyll- Einfnhr in den Zoll-

verein nach Oestettrtch verein aus Oesterretch

Roheisen . . . . .
54000 Etr- . 12000 Ctr.

Eisen- und Stablwaaren .
65000 » 46000 »

Andere Metallwaaren .
60000

« 5000 »

Ile)Ministerieller Nachweis für die SächsischenKammern.



Einsuhr in den Zoll-Ausfuhr aus dem Zoll-
verein aus Oesterretchvereiii nach Oesterreich

Leder . 14000 Cis-. . 900 Ctr."
Lederwaaren 1300

» 500
»

Glaswaaren 17500 » 5000 ,,

Thonwaaren 50500 ,, 5800
»

Holzwaaren 32000 » . 25700
»

Wolle 2000 » . 140000
»

Wollengarne 10000
»,, 3500 ,,

Wollne Waaren 3040 ,,« 750
»

BaumwollueGarne 31000 » 1700 ,,

Baumwollne Waaren . ·". 691 » 250 »

iFlachs, Hans 48000 ,, 40000
»

Leinen-Garne 9000 » 14000
»

Leinenwaaren 16 ,, 15020
»

Seidene Waaren 810 » 160 ,,

Papier 12000 » 13000
»

s

Bücher 17000 » 7000 »

Kurzwaaren 430 » 300 »

Die österreichischeRegierunghat sichoft darin gefallen, von der

Bestimmung des Kaiserstaats zu sprechen,deutscheEultur nach Osten
zu tragen, den Verkehr Deutschlands mit dem südöstlichenEuropa
und dem westlichenAsien zu vermitteln. Durch ihre Vorschlägezieht«
sich fortdauernd die Behauptung von den ungehobenen Schätzender

österreichischenMonarchie hindurch. Jene culturhistorische Aufgabe
hat die Wiener Regierung zur Zeit zwar immer als Programm auf-
gestellt, zu ihrer Lösungaber niemals Zeit gefunden, vielleicht noch
gar nicht den rechten Willen gehabt;" was dagegen die natürlichen

Vortheile für Handel und Jndustrie betrifft, so verlohnt es sich iu

dem Augenblicke,wo dem Zollverein das Anerbieten einer engern oder

engsten Zolleinigung gestellt wird, sicher der Mühe, sich dieselben
näher zu .betrachteu. s-)

Die Bedeutung des Fabrik- und Judustrieweseus ist in unsern
Zeiten, wo durch den erleichterten Haudelsverkehr einem einseitigen
Mangel überall abgeholsenwerden kann, nichtmehr davon abhängig,
daß die Rohstoffean derselbeuStelleoder in demselbenLande erzeugt
werden, das durch deren Umarbeitung zu Halb- oder Ganzfabrikateu
seinen Bewohnern den Namen eines industriellen Volkes verschafft.
Die kleine Schweiz, Belgien, England erzeugen kaum die Hälfte von

den Rohmaterialien, die sie mit großemGewinn verarbeiten; der

Handel führt ihnen aus andern Ländern das Fehlende zu. Für ein

in sichabgeschlossenesZollgebiet,wie das des österreichischenStaates

hat man doch aber zuerst nach dem Vorhandensein jener Grundlagen
des wirthfchastlichenLebens zu fragen,und hierin ist die österreichische
Production fast-ausnahmsweise sehr günstiggestellt. Jn Oesterreich
bildet die Benutzung des Grund und Bodens die Hauptgrundlage
des Nationalreichthums. Drei Viertheile der Bevölkerung(29 Mill·
Menschen die Familienglieder der Grundbesitzerund deren Hilfsar-
beiter eingerechnet)finden bei dem landwirthschaftlichen Betrie e Be-

schäftigung,und der Geldwerth der landwirthschastlichen Erzeuziisshsowie des Viehs ist auf ungefährjährlich2500 Mill.fl. anzuschlegen,
während der Geldwerth der productiven Bodenfläche auf annähernd
10,000 Mill. fl. geschätztwird, — Getreide ist im Ueberflussevor-

handen; Ungarn, Böhmen,Galizien,Mähren führeuJahr aus Jahr
ein nicht unbeträchtlicheQuantitäten aus. Unter den Haudelspflan-
zen (z. B. Flachs, Tabak, Hoper, Raps) nimmt dersösterreichische
Flachs- und Hanfbau, das Fundament der Leiueniudustrie, unter

allen Staaten einen der ersten Plätze ein. Während der Flachs be-

sonders in den Gebirgsgegenden der nördlichernProvinzeu gebaut--
wird, siudet sichder Hanf vorzugsweiseim Bauat. —- Der Hoper-
bau bildet einen besondern Culturzweig der böhmischenLaudwirth-
schaft und wurden aus der ganzenMouarchie 1851 allein 65850Etr.

-ausgeführt. - Außer dem Aubau des Rapses und des Tabaks hat
sich die österreichischeJndustrie mit vielem Erfolg auf die Production
derHandelsgewächsegeworfen,welche zu mediciuischen,und technischen
Zwecken begehrt werden, und ist deren Anpflanzung von dem milden

Klitnawesentlich begünstigtworden. Dahin gehörenz. B. Krapp-
Wald- Saflor, Cichorien,Weberkarden, Safran, Seuf, Sumach u. s-W«

- Bekannt ist die Ausdehnung des Obstbaues, dessenErtrag ans
«

»e)Wir fvlgen in den folgendenDaten hanptsächlichden Angabendes

Herrn V· Raben Und den statistischenMittheilungen der Austria. Eine sehr
schätzenswekkheZusammenstellunggiebt euch das Handbuch der»Statistik

TVVU Wapxälls (der deUtscheBund, bearbeitet von Dr. Brachellt).
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eirca 10 Mill. Wiener Metzenveranschlagtwird; der Weinbau end-

lich behauptet nach jenem Frankreichs den ersten Rang in Europa.
Jm Jahre1851 wurden allein 41. 498500 Eimer produ"cirt, und diese
Production könnte bei vermehrter Sorgfalt nicht nur gesteigert, son-
dern es könnten auch für das fertigeProduct weit höherereVerkaufs-
preise erzielt werden. — Fast 30 Proc. der Oberflächesind mit Wal-

dungen bedeckt und liefern den Gewerben nicht nur das uöthigeNutz-
holz zu billigen Preisen, sondern Werden auch durch ihre mannig-
fachen Nebenuutzungenvon der Holzkohle und dem Harz bis zur
Gerberlohe und dem Terpentiuölzu Vorbedingungeneinek Unent-

renzfähigenbodenwüchsigenIndustrie.
Aehnliches läßt sichvon der Gras- Und Viehivirthschaftberichten,

und ist iu den Alpenprovinzen besonders die Verwerthnngdek Milch-
producte an Butter (3 Mill.Ctr.) und Käse i210000 Etr.) entwickelt.
Die Bienenzucht ist sehr zurückgegangenund wird der inläudische

Bedarf an Honig (92270 Cir.) und Wachs (32000 Etr.) nicht ge-
deckt· —- Ersreulich ist dagegen das Aufblühender Seideuraupen-
zucht, die im Venetianischem in Süd-Tirol seit Jahren schon ge-
pflegt, in dem Küstenlande,in der Militairgrenze und in Ungarn
immer mehr Boden gewinnt. Den jährlichenErtrag an Seideueocons

schätztman auf.250000Ctr., wovon 195000 Ctr. ausenedig und

32000 Etr. auf Tirol fallen.
Der Bergbau ist in der österreichischenMonarchie seit Jahrhun-

derten gepflegt worden. Wir wollen nicht davon reden, daß die Gold-
ausbeute1855 bis z115280Mark, die Silbergewinuung125036 Mark

betrug; wir wollen ebenso wenig viel Rühmens von dein Reichthum
an Edelsteinen in Böhmen und Ungarn machen, denn Eisen und

Steinkohlen haben für die Judustrie weit größernWerth als äqui-
valente Mengeu der edlen Metalle. Mit Ausnahme von Osterreichob
der Eus, von Dalmatien und dem Küstenlandekommt das Eisen in
jeder Provinz vor, und belief sich die Gesamnitausbeute im Jahre
1855 auf 4.447.180 Ctr., von denen beispielsweiseauf Steiek-
mark 1.315000 Etr. auf Kärnteu 800000 Etr. fallen. Der iulän-
discheBedarf wird indessenbeiWeitein nicht gedecktund fehlt es wohl
mehr an der nöthigenEnergie und an Eapitalien als an abhän-

würdigeuEisenerzen.Dasselbegilt von der Steinkohlenproduction.
Jm Jahre 1855 wurden 38.300000 Etr. gewonnen, eine Zahl,
die für das ganze Land geradezu verschwindend klein zu nennen ist,
Und die dem Reichthum des Landes an fossilen Brenumaterialien

(z. B. in Böhmen, Mähken,Siebenbürgen)durchaus nicht entspricht.
—- Kupfer sindet sich am reichlichsten in Ungarn (32000 Etr. von

den 48600 Etr. des ganzen Staats)- Blei in VokzslglkchekQualität
in Käruteu (139813 Ctr.). Die Zinnproductiou(750 Ctr.) ist nur

im böhmischenErzgebirgevertreten; dieZiiikgeivinuunggebietet zwar-
über circa 93000 Ctr., deckt aber ebensowie bei Kobalt und Nickel
den inläudischenBedarf. Dagegen WIWOestcmichin dem Berg-
werke zu Jdria die reichhaltigsteLagekstatteEtlkopas auf Quecksilber,
und betrug die Ausbeute des Jahres 1855 3844 Ctr. — Von den

übrigenMetallen, welche technischesInteresseverdienen, heben wir

hervor, Uranerz (38 Etr.), Woifkam, Antimoll (2700 Cir.), Ar-

senik, Braunstein (1300 Ckrshbeachtenswckihsind fckllek Schwer
(29057Ctr.), Graphit (60000Ctt.)- Alaun(37421Ctk.), Annn-

schiefek(647520 Ctr.)- Asphalt (145000 Ctk.), und die fossiien
Naturstoffe, die zwar tinAllgemeinenden Reichthum des Staats,

zugleichaber in ihrenmitunterniedrigenZahlen den Mangel hin-
reichender Energle bel Ihkek Förderungbekunden. Größere An-

strengungen hat derStaat hinsichtlichder Salzgewinnnng gemacht,
und an diesem WlchtlgenArtikel besitztOesterreich einen ungeheuern
Reichthum, mehr vielleicht als jeder andere Staat der Erde. Die

Production belies sich für 1855 auf 3,657468 Etr. Steiusalz,
2,473,357 Ctr. Sudsalz,831,886 Ctr. Seesalz, und 113391Ctk.
sogenanntesJndustriesalz.Bekannt ist, daß die Salzgewinnung
Gegenstand eines Staatsmonopols ist, und daß selbst die Privatsa-
1inen, welchemit der Darstellung des Seesnlzes beschäftigtsind, ihr

s Produet an die sisealischenSalzkammern abgeben müssen,
Wenn dies im Allgemeinen die Rohstofse send, die der Grund

undBoden der Industrie liefert, so haben wir noch einen Blick auf
dle physischeBodenbeschassenheitzu Weter nnd zwar besonders den

Grad der Erleichterungfile ZUsUhkUND Absatzzu betrachten, wie er

durchVorhandeneWasserstraßen-durch die Küsteuausdehnung,durch
Straßenund Eisenbahnen geboten ist.
Für Oesterreichs Seehandel ist es nicht sehr günstig, daß das

großeLand von 12121 DMeilenund einer Gesainmtlängeder Land-

grenzen von 935 geogr.Meilennur auf einer Strecke vou 255 Meilen



von dem adriatischen Meere bespült wird. Die größteAusdehnung
fällt noch dazu auf Dalmatien, d. h. auf einen schmalen·Kiistenstrich,
dessenHiiiterland einem fremden Gebiete angehörtund auf das jetzt
wenigstens sehr zweifelhaftevenetianische Gebiet. Das eigentliche
österreichischeHinterlandist außerdemdurch hohe Gebirge vom Meere

abgeschlossen. Welche ungeheure Vortheile müßten sich daraus er-

geben, wenn ein fchissbarerStrom etwa in derRichtungWien-Tkiest
in das Adriatifche Meer mündete, Vortheile die durch die Erbauung
der gleichnamigenBahnlinie nur zum allergeringstenTheile ange-
deutet worden sind. Dessenungeachtethat sich der österreichischeSee-

handel den Verhältnissenangemessen entwickelt. Bequeme Häseni
unter denen besonders Triest, Venedig, Fiunie und Rovigno zu nen-

nen sind, großeVorräthe an Schiffsbauholzund die nautischen An-

lagen der Küstenvölkerhaben die österreichischenHandelsmarine bei

der beschränktenKüstenausdehnungfortdauernd wachsen lassen. So

fanden sich
Schiffe Tonnen M. Bemannung

im Jahre 1840 5556 mit 210402 und 25495

»
1849 6083

,, 259583 »
27386

»
1858 9513

» 373167
»

35792

Jm Jahre 1849 liefen in den österreichischenHäfe1130176Schiffe
mit 1.1337«23Tonnen ein und 30.665 Schiffe mit1.155787 Ton-
nen aus. 1854 ergeben sichfür das Einlaufen die Zahlen 48.160

Schiffe mit 2. 249834 Tonnen und für das Auslaufen 48419 Schiffe
Init 2.279492 Tonnen. Die nationale Flagge betheiligte sich dabei

mit durchschnittlich76 Proc.
Die Binnenschiffahrt ist nicht minder lebhaft, und ist das Kaiser-

reich hier von der Natur günstigergestellt, da es allein 1136 Meilen

schiffbareWasserstraßenbesitzt, von denen z. B. aus die Donau
177 Meilen, auf die Theiß 159 Meil. auf die Save 105, auf den

Dniester 64, die Weichsel 31, die Elbe 14, auf die Küstenflüssedes

adriatischen Meeres 189 Meilen fallen. Am regsten ist der Verkehr
auf der Donau, obgleich man auch hier, ganz so wie im übrigen
Deutschland dieBedeutung einerWasserstraßenoch lange nicht genug
erkannt hat.

»

Hinsichtlich des Baues von Eisenbahnen bleibt dem österreichischen
Staate noch Vieles zu thun übrig, und wird dies das angemessenste
Mittel sein, die reichen Vodenproducte angemessenzu verwerthen.
Oesterreichhat später als die meisten übrigenEulturstaaten ange-

fangen, den Eisenbahnbau energischzu betreiben, und so kommt es,

daß während das kleine KönigreichSachsen im Jahre 1859 auf
272 D Meilen 98 Meilen Eisenbahnen besaß,der 45 mal größere
Kaiserstaat nur eine 6mal größereAnzahl aufzuweisen hat. Ende
1859 waren 614 Meil. vollendet, 153 Meil. im Bau begriffen und
194 Meil. definitiv sichergestellt-

Aehnlichist es mit dem Bau der Landstraßen,der nur in den

deutschen Provinzenund im Venetianischen seinigerMaaßen zufrie-
denstellendist« Jni Jahre 1854 zählte das Reich an eigentlichen
Chausseen(ngenannten Kaiserstraßen)nur 3354Meilenz die Übrigen
Landstraßenbefanden sich in sehr verschiedenenZuständenund grade
da, Wo sie am notl2Wendigstenwären, in den weiten Ebenen Ungarns,
geschiehtheutenoch zU ihrer Jnstandhaltung sehr wenig. — Das

Tekegkaphennkesenist- wie es scheintaus politischenGründen besser
entwickelt, wie auch die Posten stetig vermehrt und verbessertwor-

den sind. ·

Der Unterricht endlich, vielleichtder wichtigsteFactor für ein er-

freulichesGedeihn der VakekländifchenIndustrie, war in der Metter-

nich’schenZeit und UnterdemPfaffenregimentsehr vernachlässing
seitdem sichaber dem ostekke1»chische11Cabinet schon aus sinanziellen
Gründen die Nothwendigkeit,die einheimischeIndustrie zu heben
immer mehr aufgedrängihat- hat man mit der Verbesserung der

Volksschulen und der GründungangenlessenerFachschulen nicht ge-

zaudert. Selbstverständlichkonnen aberdie wohlthätigenEinflüsse
erst bei der heranwachsenden Genekntwn »bemerkbarwerden.

Es wird nach diesen Bemerkungen dienurübersichtlichgehalten
werden konnten, nicht befremden. Wenn M östetkeichischeJndiistrie
heute den Platz noch nicht einnimmt, zn demmindestens der Boden-

reichthum des roßenLandes berechtigte.Wir Werden in einem zweiten
Artikel Gelegenheit nehmen, dies wenigstensan den hervorragendsten
Jiidustriebranchenund zwar vorzugsweisean denjenigen, in welchen
sichder Zollverein auszeichnet, nachzuweisen.
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Errichtung von Arbeiterwohnungen.
Endlich ist auch in Hamburg der Anfang mit Erbauung von

guten und billigen Arbeiterwohnungengemacht worden. Der große
Vorzug, den dieses Unternehmen gegen ähnlichein anderen Städten

hat, besteht darin, das es auf dem Princip der Selbsthilfe der dabei

betheiligten Arbeiter beruht. M)Darleihende Capitalisten erhalten für
das zum Baue der Häuser vorgeschosseneGeld einen angemessenen
Zins nnd das Eapital wird ihnen von den Entleiheru in etwa 25

Jahren zurückgezahlt.Von dem Jahre 1864 an werden nämlich,
neben 5 WoZinsen von dem, 2300 Mark Eourant (etwa 958 Thlr.)
betragend»·enBaucapital fürje l Haus, jährlich2 Wovom ursprüng-
lichen Betrage als Amortisationabgezahlt, wodurch bis Ende 1889

das gelieheneCapital gänzlichabgetragensein wird und die Arbeiter,
welche die Häuser jetzt erwarben, vom Jahre 1890 an nur noch den

Grundzins an die Finanz-Deputation des Magistrats zu zahlen
haben. Derselbe beträgtdurchschnittlichjährlich 29 Mark 3 Schill.
für jedes Haus. Die Mitglieder der Baugesellschafthaften für die

Zahlung der Grundmiethe, welche auf die zu erbauenden48 Arbeiter-

häuser (binne1150 Jahren zahlbar) 1400 Mark pr. Jahr beträgt,
sowie für Zinsen und Amortisation solidarisch, und es vertritt ein

Comits, der Gesellschaft gegenüber,die Interessen der Darleiher,
welche daher für ihr Capital eine möglichstsichereAnlage zu guten
Zinsen haben. Die Mitglieder der Baugesellschaftwerden also bis

zum Abtrage des geliehenen Eapitals für ihre Wohnungen eher we-

niger als mehr, wie bisher, jährlich zu bezahlen haben. Der Bau
wird nach einem von der Finanz-Deputation genehmigten Plane so
ausgeführt,daß jedes Haus 6 Zimmer, wovon sich 3 im Parterre
und 3 im ersten Stocke besinden, außerdem2 Küchenenthält, so daß
in jedem Hause für zwei Familien Platz ist. Zwölf Häuser sind be-

reits bis zur Fensterbrüstungvollendet und noch 16 andere sind kürz-
lich in Angriff genommen worden; diese 28 Häuser sollen bis zum
1. November d. J. vollendet sein und im Frühjahre die übrigen20

erbaut werden. Von dem Eapital zur Erbauung der 28 Häusersind
10,000 Mark aus eigenen Mitteln der vereinigten Arbeiter einge-
zahlt, der Rest aber durch Vermittelung des zur Beförderung des-

Unternehmens gebildeten Comitiås zu 5 »J»jährlichenZinsen ange-

liehen worden. Wer sich der Baugesellschaftanschließenwill, muß
gut renomniirt sein und mindestens 300 Mark eignes Geld besitzen.
Auf diese Art wird es möglich,daß sich der Arbeiter einen eigenen
Herd gründen kann und, durch büreaukratischeEinrichtungen und

kasernenartigeReglementsnicht eingeengt, sein Eigenthum selbst ver-

walten lernt-. Eben daran sind in so mancher Stadt die Pläne zur

Gründungbilliger Wohnungen gescheitert, daß man den Arbeitern

zu viel Vorschriften machen, sie zu sehr bevormunden wollte. Wenn
ein Handwerker oder ein Arbeiter 30, 36 oder gar 48 Thlr. jähr-
lichen Mithzins zahlen und sich noch vorschreiben lassen soll, wann

und wie er Abends nach Hause kommen, wie oft er das Wasseraus-

gießendarf und dergleichenSachen mehr; dann bezieht er ein solch’
Quartier, wo sein Thun und Treiben gewissermaßenpolizeilichüber-
wacht wird, lieber nicht; er liebt nach gethaner Arbeit die Freiheit
ebenso sehr wie der Reiche und ist eifersüchtigdarauf, daß Niemand

ihm dieselbe schmälere.Darum hat auch die vorbeschriebeneArt und

Weise so viel Anklang gefunden, daß die 28 Häuser schonalle ihre
Besitzerhaben nnd die Quartiere darin vermiethet sind. D. J—-Z.

Beiträge zur Färberei des Papiers.
Von Franz Ettl.

Die HerstellungschönerFarbenpapiere gehörtzu jenen Erforder-
nissen der Gegenwart, die Luxus und geläntettekGeschmackunbe-

dingt verlangen. Es existiren zwar viele Recepte für die Fäkbung
des Papiers und in der Hauptsache stimmensie nnch Wohlalle über-
ein, indessen gelingt es doch nicht immer, ein zweckmäßigesRecept
zu erhalten, und wenn dies der Fall ist« ist es auch nicht immer-

si-)DiegemeinnützigeBaugesellschsft«zn Chenlnitz, die diesemPrincip
nicht huldtgte,wie ihr Nanie besagt-Jst offenbar nur daran gescheitert,.
so daß sie ietzt die paar HaUsek- dle sle zn Stande gebracht hat, wieder

zu veräußetnIM Begrier steht-the ,als0»1hrenNamen bewahrheitet und
etwas wirklichGelnelnnliiälgssgeschaffen-ITohne nach irgend einer Seite

hin Anerkennung und Dank für dte gehabte gute Absichterworben zu haben.



gegeben,gleichnach dem ersten Vesuchedie Farbe in ihrer Reinheit
zu erhalten, zumal dies die Wirkung von Ursachen ist, welche den

Fabrikanten nicht immer klar vor Augen stehen.
Ehromgelb. Dieses Ehromgelb in seinen verschiedensten

Schattirungen von Strohgelb, Schwefelgelb,Eitronengelb bis zum

feurigstenOrangegelb wird immer am vortheilhaftesten aus den Lö-

sungen des essigsauren Bleioxyds (dem sogenannten Bleizuckerdes

Handels) und des doppelt chromsauren Kali’s (auch Ehromkali ge-

nannt) hergestellt. Werden größereParthien dieses Farbenpapiers
hergestellt, so ist es gut, diese Lösungeuin Bereitschaft zu halten
und sie so anzufertigen, daß ein gewisserRaumtheil der Flüssigkeit
einen gewissenGewichtstheil des festenKörpers enthält. Die Lösung
des Bleizuckersist immer mit Essiganzusäuren,um die Bildung des

unlöslichen kohlensauren Bleioxyds und des Bleioxydhydrats (in
Folge des fast nie fehlenden Gehaltes von Kalk und Kohlensäure

des zurLösungverwendetenWassersund der Einwirkung derKohlen- i

säure der Luft) zu verhindern.
Bei Anfertigung des Citronengelbs habe ich folgendesMengen-

verhältniß gebraucht. Auf einen Holländerraum (eine Holläuderleere, —

die 100 Pfund fertiges Papier liefert) habe ich 41X2Pfund essig-
saures Bleioxyd und 2 Pfund doppelt chromsauresKalt genommen.
Es bildet sichin den Fasern ein Niederschlagvon neutralem chrom-
saurem Bleioxyd und dies besitztdie eben verlangte Farbennüanpe.
Soll die Farbe recht feurig ausfallen, so muß gut gebleichtesZeug
genommen werden, damit die Farbe des Zenges nicht irritirend auf
die Farbe des chromsauren Beioxyds einwirkt. Die helleren Farben-
töne erzeugt man in vollkommen gebleichtemZeuge durch einen ge-

ringeren Zusatz der beiden genannten Stoffe. Es ist jedoch nöthig,
bei gebleichtemZeuge die Bleichpräparate vollständig zu entfernen-
d. h. das Ganzzeug vor der Farbengebung vollkommen zu waschen.
Das Orangegelb ist sogenanntesbasisch chrowsaures Bleioxyd; es

muß·alsobei der Anfertigung der Farbe die Base, das Blei-Wyd-
bedeutend vorherrschen. Man ersetzt also den Bleizucker durch eine

Substanz, die mehr von der Base enthält und dies ist der sogenannte
Bleiessig oder das drittel basischessigsaureBleioxyd.lMaß Bleiessig
von 60 0Baumå, 20 MaßKalkwasser,6 Pfund Bleizuckerund 3 Pfund
doppelt chromsaures Kali. -

Braungelb. Ein ausgezeichnet schönesBraungelb erhält man

bei Verwendung- des gelben Blansker Thones. Wenn dieser ge-

schlämmtund so von allen Unreinigkeiten befreit wird, dann liefert
er ein sehr dem Goldgelb ähnlichesGelbbraun. Durch ein schwaches
Brennen dieses Thones ist man im Stande, alle Uebergängevon

Gelb in Roth zu erzeugen. Das Mengenverhältnißdes Thones zum

Papierzeugerichtet sichimmer nach der Tiefe der Farbe. Es ist dies

eine Regel, die für alle Farben gilt, da numerischeAngaben nur

immer bestimmte Fälle im Auge haben können. Für die Manipula-
tionsdaten des Fabrikanten sindZahlenverhältnissewieder von größter
Wichtigkeit wegen des Vergleiches und der Ealculation. Der ge-
schlämmtegelbe Thon wird mit Wasser zu einem dünnen Brei irge-
rührt und dieser durch ein Sieb in geeigneter Menge in daleareGanzzeug im Holländer gegossen. Man beizt oft zuvor mit iner

Eisenvitriollösungan und schlägt die Vase des Eisenvitriols mit

Kalkmilch nieder. Ich habe in den Fällen, wo ich diese Farbe her-
stellte, die Vorfärbungnicht angewendet nnd doch immer gute Re-

sultate erzielt. Dieser Thonzusatzhat noch einen zweiten Vortheil,
es wird nämlicheine großeGewichtsvermehrung herbeigeführt;doch
derartige Papiere müssenscharf getrocknetsein, um einen guten An-

griff zu haben.
Grün. Die grüneFarbe ist bekanntlich eine Mischfarbe von

Blau und Gelb, weshalb sie auch alle Schattirungen zwischendiesen
beiden Grundfarben durchmachen kann. Ein reines Grün, Mittel-

ton, wird erhalten durch Anfärben des Zeuges mit 3 Maß Eisen-
beizeund 3 Maß Blutlaugensalzlösung,und Ausfärben mit 3 Pfd.
Bleizuckerund le2 Pfund doppelt chromsauremKali.

Rosa. Abkochungendes Rothholzes geben mit verschiedenen
Beizen verschiedeneFarbentöne des Rosa. Am feurigstenund schönsten

resultirtdiese Farbe bei einer Aubeizung mit Zinnsalz und einer

AVIVUUUgmit Salzsäure. In einem bestimmten Falle habe ich auf
40 MaßRothholzabsud,2 Pfund Ziansalz und 1 bis 2 Pfund
Salziåukenehmenlassen. Doch ist es schwer, ein weiteres Verhält-
niß anzugeben; die einzelnenZusätzerichten sich nach dee Tiefe der
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verlangten-Farbe-Nach der Concentration des FarbeholzabsudesUnd

nach verschiedenanderenUmständen.
Braun. Die braunen Farben werden vortheilhaft aus den I chers die Kuppe mit dem

Rückstandender Ehlorbereitungbereitet. Als Fällungsmittelbedient
man sich entweder einer sandfreien Kalkmilch oder einer ätzendge-
machten Soda- oder PvttaschenlösuugStatt der manganhaltigen
Rückständevon der Chlorbereitungnimmt man auch Lösungen von

Eisenvitriol oder auch die Eisenerze(Eisenoxyduloxydsalz-Lösung).
Ein schönesRegalbraun erhält man durch Fällung einer Lösungvon

2 Pfund Eisenvitriol mit 5 Maß Natronlaugevon 100 Baume-.

Grau. Dieses wird aus Absuden von Galläpfeln und Lö-

sungen des Eisenvitriols erhalten. Alle diese Farben werden nur

dann in ihrer vollen Reinheit erscheinen, wenn auch das Zeug in

seiner Farbe keinen die Reinheit des Farbentons einschränkenden
Untergrund bietet. Namentlich ist dies Bedingung bei lichten Farben
und solchen, die unter keiner Bedingung die Rolle einer Decksarbe
spielen. Wo es nur immer möglich,soll das Zeug vorher gehörig
gebleichtund die Gattirung des Zeugs so vorgenommen werden, daß
nicht erhebliche Unterschiede in der Farbe der einzelnen Fasern sich
ergeben können. LeichteFarbenpapiere, besonders Rosa, sehen oft
sehr unegal, melirt aus,«was darin seinen Grund hat, daß Leinen
und Baumwolle in verschiedenen Mengen den Farbstoffbinden-, d. h.

aufzunehmen vermögen. Dort, wo noch der Brauch besteht, zu
Farbenpapieren gleichfarbigeHadern zu verarbeiten, wird man nur

in seltenen Fällen reine Farben erhalten, besonders dann, wenn-

sum die Güte des Fabrikates zu erhöhen,ungefärbteKernhadern zu-
gesetztwerden. Blaues Papier macht hier in seinen ordinäreu Sorten

noch eine Ausnahme, da das Ehemischblau eine ziemlicheDeckkraft
besitzt und die Ungleichheiten zum Vortheile des Fabrikates aus-

gleicht, (Oesterr. Gewerbeblatt.)

Dampfkessel von Th. Hughes in Birmingham.
Dieser Dampskessel(patentirt in England am 24. Juli 1861)

ist im Durchschnitt in nebenstehenderFigur dargestellt.
e,e ist das Mauerwerk des Ofens, k,f sind die Roststäbe;h ist

ein Fundament, worauf
das Hauptrohr i,i mittelst
eines Fußes ruht; am un-

teren Ende desselben ist
das mit einem Hahn ver-

sehene Rohrj befestigt,
welches zum Ausblasen
des Kesselsdient.

k ist das Speiserohr;
das Wasser soll etwa

bis zur punktirten Linie

stehen, wie man außen
an einem Wasserstands-
rohr erkennt; letzteres ist
unten mittelst einer Röhre

mit dem Hanptrohri etwa

bei dem kleinen runden

Lochen verbunden,wäh-
rend das Loch p dazu

dient, um ein Nahr auf-

zunehmen,welches außen

am Ofen mit einem Hahn

versehen ist« .

Das Hauptwhr I ist
vorn Und hinten mit

einem Vorsprung zUM
Aus-legen der damit ver-

bundenen Roststäbever-

fehens UND mit einer

Hülle Umgehen-um die
unmittelbare Berührung
der Flamme zu verbitt-
dekn.Das innere dieser
HUllehatVorsprünge,mn
ihre concentrische Stel-

lung zu erhalten.
r, r ist die Basis der

Dampfkammer, von wel-
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Mannloch t, dem Sicherheitsventil u und dem Dampfrohr v ist.
Alles dies wird auf dem oberen Rande des Hauptrohresi dadurch
erhalten, daß der Boden von r ein eoncentrisches Loch von gleicher
Größe mit der Röhre i enthält, welches mit einer starken Flantsche
versehen ist, so daß das Ende von i hindurchgeht nnd mittelst einer

eingeschnittenenSchraube dampfdicht damit verbunden werden kann.

Die Kammer r,r ist mit einem Kreis von vertiealen Röhren a,«a«

versehen, welche mit der Deckel- und«BodenPlattedampfdicht verbun-

den sind. Sie bilden den Weg für die Feuergase- bei ihrem Durch-
gauge von dem Raum zwischen der Wandung von r, r nnd dem

äußerenMantel c«,c« nach dem Fuchse b', b«. Dieser Fuchs ist mit-

telst eiserner Bänder an diesem Mantel befestigt,welcher die Hitze um

die Basis der Dampfkammer zusammenhält·
Der Deckel d«,d· besteht aus zwei oder mehreren Stücken, damit

er zum Zweck der Ausleerung von Staub und Flugasche geöffnet
werden kann. Der Fuchs b« kann mit einem Register versehen sein.
Auf das Rohr i sind zwei Ringe e«, e« durch heißesAufziehen be-

bestigt. Diese haben vier hohle Vorsprünge,welcheeingeschnittensind,
um rechts und links gewundene Schrauben ausnehmen zu können-

Entsprechend diesen hohlen Vorsprüngenist das Hauptrohr durch-—
bohrt, so daß die Schlangenröhrenf«,g',h' innerlich und äußerlich
mit dem Hauptrohr verbunden sind. Vollkommene Dichtung der Ver-

bindungsstelleuwird durch einen weichen Metallriug bewirkt.
Die Schlangenröhrenmüssendie diagonale Lage haben, damit

das Feuer einen gewundenen Weg machen und alle Röhrentheile bei

seinem Aufsteigen nach a«,a« bestreicheu kann.

Beim Gebrauche dieses Kessels wird das Rohr sowie die ge-

wundenen Röhren mit Wassergefüllt,worauf dieses nach dem An-

zündendes Feuers sehr rasch zum Kochen kommt, während der Dampf,
so rasch er sich entwickelt, eine Ueberhitzungdurch die röhrenförmigen
Feuerzügeerfährt, wenn er sich nach der Kuppe s und dem Rohre v

begiebt. Es ist somit das Volum des Wassers verringert, die Heiz-
flächevermehrt und es wird also in einer bestimmten Zeit mit ge-

ringem Kohleuaufwand eine sehr beträchtlicheMenge überhitzten
Dampfes erzeugt. Dabei kann, wenn ·der Wasserstand vernachläs-
sigt werden sollte, keine gefährlicheExplosion stattsinden.

London Journal of aris.

Maschine zum Waschen von Geweben

iSystem Brown und Witz); von Gebrüder Sulzer
in Winterthur (Schweiz).

Diese Maschineeignet sich zum Waschen aller Arten von Ge-

weben, wie sie beim Bleichen, Färben nnd Druckeu vorkommen,

und ist bereits in großen Etablissements der Schweiz, des Elfaßes,

Deutschlands Und Rnßlands eingeführt
A und B unserer Abbildung sind zwei Holzwalzen, wie die der

gewöhnlichenClapots, dienen aber hier hauptsächlichzur Führung
der Tücher-WelchezUsannnengeheftetspiralförmigdurchpassirell C ist
eine kleine HvlzlralzLwelche die Tücherans einen geneigtenPlan

führt, der sich TM WasserkastenE oder in einem vom Flusse ge-

speistellCanal bellan F ist eine Holzwalze, um welche die Tücher

wieder den Walzen A UND zugeführt werden, indem sie in der

Mitte zwischenden SchlagwandemKKKKdurchpassiren. G,G

sind zwei mit Kupfer UberzogelleStangem welche durch Hebel Gr«

getragen und durch EerJeVm Bewegnnggesetzt, die durchpassiren-
den Tücher gegen die WandeK-K rasch hin und her schlagen.
Diese Wände können in belleblgerWeite nndSchiefe gestelltwerden.

Der Antrieb geschiehtentweder durchRiemen oder durch eine

besondere DampfmaschineL; letzteregewehrtden Vortheil, daß man

den Stücken beliebig verschiedeneGeschwllldigkeitengeben kann.

Die Länge der Walzen A und B ist FUZOMeter; die Länge der

ganzen Maschine 4,70 Met., ihre Breite 2-70 Met., ihke Höhe
2,30 Met.

-««"

Von der Maschinepassiren die gewaschenenStücke gewöhnlich
durch einen Abnehmer (Fal-tenleger)oder durcheerAUswindmaschine

Die Stoffe gehen durch diese Maschine, ohne irgend welcher

nachtheiligen Spannung oder Streckung ausgesetztzU sein, und

werden dabei einem kräftigenSchlagproceßunterworfen,währendsie

zwischenzweiDrnckwalzen anfgehängtsind, und der untereTheil

derselben sich im Wassertroganschwellenund öffnen kann, ledesmal
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nachdem derselbe die Schläger und Druckwalzeupassirt hat. Es kann
daher dieseMaschine sowohl für die leichtestenals für die schwersten
Stoffe benütztwerden, und übertrifftdadurch die Waschräder,indem
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sie so viel liefert wie 7 bis 8 derselben, wodurch eine großeErspar-
niß an Handarbeit, Raum und Betriebskrnft erzielt wird. Der Rei-

nigungsproceßist viel grü.ndlicher,vollständiger nnd schnellerals in

jeder bis jetzt angewendetenMaschine, und dies ohne selbst die zar-

testen Gewebe im mindesten zu verderben.

Die Vortheile dieserMaschine lassen sich in Folgendem zusammen-
fassen: l) Sie ersetzt7—8Waschräder,wäschteben so gut und gleich-
mäßiger, und läßt die Stücke sich nicht verwickeln. — Viermaliges
Durchpassiren genügt vollkommen für die aus der Garaneinflotte
kommenden Stücke. 2) Sie verdirbt die Gewebe nicht wie andere

Maschinen. Z) Da sie von einem Mann und einem Knaben bedient

wird, so gewährtsiegroßeErsparuiß an Handarbeit gegenüberWasch-
rädern. 4) Sie braucht nicht mehr Platz als zweiWaschräder,und

wird daher der Platz,den die weiternWaschräder einnehmen würden-

für Anderes benntzbar. 5) Sie braucht 3 bis 4 Pferdekräfte,nlso

weniger Triebkraft, als die Waschräder, die sie ersetzt, zusammen-
6) Alle Arten Gewebe können auf dieser Maschine gewaschenwerden.

(Schweiz. polyt. Zischrsi-)

Die wahrscheinliche Ursache der plötzlichauf-
tretenden Dampfkessel-Explosionen.

Nach den schönenExperimenten von DUfVUr liegt die wahr-
scheinlicheUrsache der plötzlichauftreteuden Dampfkessel-Expsosionen
darin, daß die Temperatur des Wassers unter gewissenUmständen
bis nnf 178 0 Cel. gesteigert werden kann, ohne daß Dampfbildung
eintritt. Das WasserMuß dazu Vollständiglnstleer gekochtsein, wo

dann in offenenGefäßen ein stoßweißesAtrfkochen, in geschlossenen
Kessesneine Explosion eintritt. Diese relativ sehr häufigenExplo-

sionen erfolgengewöhnlichUnter folgendenUmständen.Die Maschine



ist z. B. des Mittags abgestellt, ebenso natürlichdie Speisepumpez
die Ventile blasen etwas ab. Man schließtden Aschenfall und Schie-
.«ber,man bedeckt das Feuer mit Asche und schließtdie Feuerthür.
Die Dampsentwickelungläßt allmälignach, die Ventile schließensich,
das Manometer zeigt nur geringen Druck. Das Kochen im Kessel,
die Dampsentwickelung,hat ganz aufgehört. Durch die vorhandene
Wärme wird aber das Wasser allmälig überhitzt,es nimmt ohne

Dampfbildung eine Menge Wärme,auf.
Bei 4 AtmosphärenDruck hat der·Dampf und das Wasser eine

Temperatur von 145 0 cel. Wird nun das Wasser ·an 1700 Cel.

überhitzt,so sind 25 Wärmeeinheitenim Ueberschußvorhanden, die

genügen,um VA, des Wassers in Dampf zU Verwandein Nimmt

man nun an, daß sich im Kessel2 Theile Wasserund lTheil Dampf
dem Volumen nach besinden,"sobeträgtdas durch die Ueberhitzedes

Wassers selbst zu verdampfende Volumen IAOdes Dampfvolumens.
1»EeutnerWasser gibt aber 477Eubiksuß Dampf von 4Atmospärert..
Beträgt der Wasserraum 20 Eubikfuß, der Dampfraum 10 Eubik-

fuß, und verdampft 1 Eubikfuß des Wassers plötzlich,so entstehen
477 EubiksußDampf von 4Atmosphären, die Dampspressungbeträgt
daher 47,7 -s- 1 X 4-=194,8 Atmosphäreneine Pressung, der natür-

lich kein Kesselwiderstehen kann.

Jn dem Momente, wo das instabile Gleichgewichtim Kessel,seiJes durch Aufheben des Ventils, sei es durch Oeffnung des Dampf-
'

hahns, durch Einspritzen von lufthaltigem Wasser, ja selbst durch
eine geringe Erschütterung,das Oeffnen der Feuerthüru.s.w. gestört
wird, erfolgt die plötzlicheDampfbildung und damit die Explosion.
Nur dadurch, daß man entweder Luft während des Stillstandes in

den Kesseltreibt, daß man das Ventil etwas geöffnethält, um eine

eontinuirliche Dampfbildung hervorzubringen , überhaupt etwas

Dampf abströmenund die Speisepumpe schwachfungiren läßt, sind
derartige Explosionen sicher zu vermeiden.

.

(Breslauer Gewerbe-Blatt. 18621 S. 86.)

Kalt- und Warmwasserleitungenfür Wohn-
gebände.

Von Professor E. H. Schmidt in Stuttgart.

Für eine der größerenVillen Stuttgarts wurde schon im Laufe
des vorletzten Winters durch Herrn Jngenieur Ehmaun hier eine

Kalt- und Warmwasserleitnngausgeführt, welche durch ihre zweck-
mäßigeAnordnung so großeBequemlichkeitgewährt, daß sie ver-

dient, in weiteren Kreisenbekannt zu werden·

Die Kaltwasserleitung hat zum Zweck, das für die Küche,
die Wasch- undBadezimmer, dieElosets und dieWarmwasserleitung
erforderliche Quantum kalten Wassers zu liefern. Die Speisung der-

i
selben erfolgt durch ein unterhalb des Dachraumes aufgestelltes
großes Reservoir, welches entweder durch das von der ganz Dach-
slächeabgeleitete Regenwasseroder in Ermangelung desselben ittelst
eines Druckwerkes von unten gefülltwird. Von dem Reservoir geht
durch das ganze Gebäude abwärts ein Hauptrohr und von diesem
zweigensichmehrere Nebenröbren ab, welchenach denjenigenOrten -

führen,wo das kalte WasserVerwendung sinden soll.
Mittelst der Warmwa sserleitung wird das zu Wasch- und

Badezwecken,sowie für den Küchenbedarserforderlichewarme Wasser
den in mehrerenEtagen vertheilten Verbrauchsorten vomSonterrain
aus ohne Anwendungeiner besonderen mechanischenKraft continuir-

lich zugeführt. Dieser Theil der Anlage ist in der Hauptsache nach
dem Prineip der Warmwasserheizungenkonstruirt und enthält dem-

nach als Haupttheile: den Kesseloder Vorwärmer, das Steigrohr,
das Expansions- oder Verlheilungsgefäßund das Fallrohr. Der

ganze Apparat wird vor seiner Jngangsetzung mit kaltem Wasser
aus dem Reservoir gefüllt. Durch Erhitzung des Vorwärmers dehnt
sichdas in ihm enthaltene Wasser aus,wird dadurch specifischleichter
als in den übrigenTheilen der Leitung, erhebt sichin Folge dessen
PUkchdas vor WärmeverlustsorgfältiggeschätzteSteigrohr nachdem
im oberen Theile des Gebäudes aufgestellten VertheiluugsgesäßUnd

kehrt durchdas Fallrohr in abgekühltemZustande nach dem Vor-

wäkniek zUkück,um nach seiner Wiedererhitzung den eben vollendeten
Kreislan von Neuem zu beginnen.
DerVorwärmer besteht im vorliegendenFalle aus einem eisernen

Gefäß von kaum 1 CubikfußInhalt, welches mit dem im Souterrain

plaeirten Kochheerdeder Art verbunden ist, daß seine Wandung von
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-jederzeitiger Benützung zuführen

der abziehendenFeuerluft umspült,mithin die Erhitzung des Wassers
ohne irgend eine besondereFenernngsanlagebewerkstelligtwird. Das

schon erwähnte Expansionsgefäßsoll hier gleichzeitigund vorzugs-
- weise als Reservoir für das abzugebende warme Wasser dienen, um

letzteres stets zur Disposition zu haben, auch wenn die Küchen-

feuerung unterbrochen wird, und ist aus diesem Grunde in verhält-
nißmäßiggroßenDimensionen ausgeführt Von dem Fallrohr gehen
nun in den einzelnen Etagen die verschiedenenZweigröhrenab,

welche das warme Wasser den Wafchiifchen und dem Badezimmer zu
Der Wasserausflußüber den

Waschtischenist mit großerEleganz Und in sehr zweckmäßigerWeise
angeordnet. Es verbinden sichnämlichdie beiden Röhrensystemefür
das kalte und warme Wasser noch vor dem Auslaufhahn mittelst
einer doppelten Regulirvorrichtuug der Art, daß es« nur eines

schwachenDruckes bedarf, um durch eine und dieselbeMündungnach
Belieben kaltes oder heißesWasser oder eine Mischung ans beiden

zu entnehmen. Das auf diese Weise der Leitung entzogene Quantum
warmen Wassers wird durch anührung einer gleichenMenge kalten

Wassers aus« dem großenReservoir jederzeit wieder ersetzt, so daß
die Leitung stets gefüllt erhalten wird. Durch entsprechende Vor-

kehrungen wird dem Einsrieren des Reservoirs, sowie dem Eintritt

anderer Unsälle vollkommen vorgebeugt.
Herr Jngenieur Ehmann, welcher gegenwärtigmit Ausführung

mehrerer ähnlicherAnlagen beschäftigtist, erklärt sich bereit, jede
weitere Auskunft über den betreffenden Gegenstand zu ertheilen.

(Gew.-Bl. a. Württemb.) -

Ueber die Fabrikation des Papiermachä.
Wie in der ,,Deutschen Jndustriezeitung«berichtet wird, nimmt

man allgemein an, daß die Japanesen die Erfinder des Papiermachå
seien nnd daß die ersten Artikel aus'diesem Stoffe ihren Weg nach
Europa schondurch die frühestenportugiesischenReisenden gefunden
haben. Dem sei nun, wie ihm wolle, jedenfalls übertrifftJapan die-

meistenLänder in der Herstellung gewisserArtikel aus Papier; Pa-
piermachåwird in Japan schon seit undenklichen Zeiten, und zwar in

sehr vollkommener Weise fabricirt. Die Kunst der Bereitung dieser

Substanz gelangte aber nicht ans Japan zu uns, vielmehr wurde-

dieselbe für Europa vor etwa zwei Jahrhunderten in Frankreich ek--

funden und dann von verschiedenenNaiio11e11, besonders in England
nachgeahmt, wo dieser Fabrikationszweigan mehreren Plätzenblüht-

Wir lassen eine Beschreibung der oekfchiedenen Prozessebei der

Herstellung des Papiermachönach dein Londoner,,Ironmongek«
folgen, wie sie in der Fabrik der HeerenLevekldge Und School-
bred in Wolverhampton gebräuchlichsind-
,

Man unterscheidet im Handel hanptfachlich fünfGattungen Pa-
piermache5,welche aus folgendenSubstanzen&c. bereitet sind; 1) aus

Papierbogen, die über Modelle an einander geklebt sind; 2) dicke

Bogen oder Pappen, durch Pressen von gewöhnlicherPapiermasse
zwischenWalzen etzeUthJtFaiekpappem aus kurzen Spinnereiab-

fällen, mit einer erdigen Substanzversetzt,bereitet, wozu man ge-

wisseEhemikalien,«Uni dieMasseunverbrennlich zu machen, sowie
irgend ein Bindemittel mif»chtund endlich die Masse durch einander

knetet. Man läßt sie dennofters durch eiserneWalzengehen,bis man

Pappen von ganz gleichmäßigerStärke erhält; diese werden dann in

geeigneterTemperatur getrocknet 4) Steiupappe aus Papiekniasse,
Kreide und Leim— DieserTeig wird in Gypsformen gedrückt-mit

Papier bedeckt und,wenn er gehörigerhärtet,in einem heißenRaume

getrocknet.5) Martin’s cåramiquepapier-mächti,eine neue,1858

patentirteCompositionaus Papiermasse,Harz,Leim,einemtrocknenden
Oele und Bleizuckerin gewissenVerhältnissenzusammengesetztund

durcheinander geknetet. Diese Masse ist außerordentlichplastisch und

läßt sich in jede-Form pressen. Man kann sie mehrere Monate in
weichem Zustande erhalten, wenn man sie vor der Luft schütztund
von Zeit zu Zeit durchknetet. .

·

Hier haben wir jedoch nur die erste GattungPapiermachö im

Auge. Man fertigt dazu eine besondere Art lockeren Papieres; einen

Bogen desselbenlegt man auf eine eiserneForm, welche etwas kleiner
als der verlangte Gegenstand und mit russrschemTalge eingeriebenist.
Hieran bestreicht man dasPapier mit einem Kleister aus besterWei-

zenstärkenndLein1, legt einen zweitenBogen auf und drückt ihn sorg-
fältigüberall aus, so daß beide Bogen an allen Punkten fest auf ein-

ander -kleben. Dann setztman die Form in einer Trockenkammer einer



Temperatur von etwa 1200 F. aus; nach einigen Stunden ist das

Papier ziemlichtrocken, dann nimmt man die Form wieder in die

Werkstatt und trägt wiederum Kleister und einen neuen Bogen auf,

bringt die Form wieder in die Trockenlammer und wiederholt dieses
Verfahren, bis man die gewünschteStärke erreicht, wozu bei besseren
Artikeln, wie die genannte Firma sie liefert, 30 bis 40 Lagenngiek
erforderlich sind. Die so entstandene Schale wird nun von der Form

abgenommen und in Leinöl und leichtes Theeröl geta-ucht,iim sie hart

zu machen; hiedurch verändert sichdie Farbe in ein tiefes Gelbbraun.

Der Gegenstand wird nun abwechselnd 7——8 Mal gebleichtund ge-

firnißt;endlich werden alleRaiiheiten ander OberflächemitBimsstein
abgeschliffen·Das vollkommene Austrocknen nimmt so viel Zeit in

Anspruch,daß man 3——4 Wochen warten muß,ehe man Farbe,Gold,
szoncepusver oderbei manchenGegenständenPerlmutteraufsetzenkann.

Das Blattgold wird durch eineLösungvon Haiisenblase in Was-
ser befestigt, die Zeichnung mitAsphalt darauf gemalt und das über-

·jlüssigeGold durch ein benetztes Baumwollbällchenweggewischt;das-
selbe läßt die mit Asphalt bestrichenen Stellen unberührt Nach dem

jedesmaligen Auftragen von Firniß oder Farbe werden die Gegen-
stände in einem Ofen oder Zimmer getrocknet,dessenTemperatur sehr

hoch getriebenwird, jedoch so, daß der Firniß keine Blasenwirft.
Die Artikel, so der japanischen Weise ähnlich hergestellt, sind viel

dauerhafter, als jene, die nur an der Luft getrocknetsind. .

Für schwarzenGrund nimmt man Elfenbeinschwarz, in dunkel

gefärbtemAnime-Lack gerieben; für farbigen Grund die gewöhnlichen
Malerfarben mit Leinöl oder Terpentin und Auime-Lack. Man ver-

wendet hiezuvorzüglichBleiweiß,Kobaltblaii, Meniiige (für Schild-
patt), Englisch Roth, Grünspan, Umbra 2c. Diese Farben werden

mit dem Malerpiusel aufgetragen. Für schwarze japanischeArbeit wird

erst mit Elfenbeinschivarzund Amme-Stark grundirt, daraus kommen

3 bis 6 Lagen japanischer Erde, zwischenjeder Lage wird getrocknet.
Für braune japanische Arbeit wird Umbra mit japanischer Erde ge-

mischt. Durch 2 bis 3 Anstrichemit Lack werden die Gegenstände
vor den atmospärischenEinflüssengeschütztund in der Farbe gehoben,
die feinsten Arbeiten werden bis 6 Mal lackirt und geschliffen.

Zeichnungen in Perlmutter werden mit—weißem Lacke ausgesetzt,
dann der ganze Gegenstand lackirt,»getrocknet, hierauf mit Bimsstein

bis auf dieZeichuungabgeschliffen,endlichwird lackirt und abgeschlif-
sen, bis der Lack mit der Zeichnungeine Flächebildet. Verzierungen,
Schrift u. s. w. werden mit Farben ausgesetzt. Diese Perlmutterar-
betten sind äußerstschwierigherzustellen; übrigens werden die Eng-
länder in dieserBrancheder Papiermach6-Arbeiteii von den Franzosen
übertroffen. (Artus, Vierteljahrsschr. f. techn. Chemie.)

Klein-Irr Mitthrilungem
Vermischte Notizeu.

BaumwollenhandeL Die Einsuhr von Baumwolle in England
betrug Vom JaUPar bis Ende Mai d. J. aus den vereinigten Staaten
Amerika’s 30-39k)»Ballen gegen 4,946,222 Ballen in der entsprechenden
Periode des VVUAEFJahres und gegen 5,384,131 Ballen im Jahre
1860s AUS allen Landem zusammengenommenwaren eingeführtworden

1,267-881Ballen oder 23 Proc. und 19 Proc. der in 1861 und 1860 ein-

geführtenMassen.Von Jndien empfingen wir 734,034 Ballen-, von

Egypten 308i732s Und ,Vori·Brasiiien75,133 Ballen (doppeit so okei ais
im thlgen Jahre)« Dle ElUfUhraus den verschiedenenanderen cultivi-

virenden Ländern wollenwir weiter nicht specifiziren, genug an dem,
daß sie zusammen119.c)3bBallen gegen 27,996 im vorigen Jahre aus-
machte. Allerdings-ein relativ starker Aufschwung, und doch wie klein

gegen den amerikanischenAusfall!
Der Jahresbericht des EVEN-, Handelskammer schließtsich den

nationalen und, mit einzelnen klelnen Ausnahmen, auch den frei-
händlerischenBestrebungen des Tages nn« WiefnachAußen hin die

Anerkennung Jtaliens, so »etnpllehl.ter Preußenim Innern eine spar-
same, den militärischenLiebhabereientvenlgvnachgebendeFinanzpolitik
Ueber den Handelsvertrag mit Frankkelchschreibt er: »Er eröffnetunsern

vorzüglichenQualitäten RohstahleifenUnd Holzkvhlen-Roheisendie Aus-

sicht auf ein· großes und regelmäßlslesAblatzleld »Auchdie übrige Me-

tall-Produktion hat aus diesem Vertrage TM großere Belebung ihrer
Geschäftezu etwa-ein Die französischeLandesgkenzewar bisher durch
die Verschiedenhfder Eingangezöllebei der Einfuhr zu Wasser oder zu
Land für die Rhelnstknßeverschlossen. Durch dexl neuen Vertrag hört
diese Ungleichheitaufs Und del-«Rhein Wird selbstm RüchllchFLUfGüter,
die von Holland herauskommen, für die angrenzendenskanzosischenDe-

partements wieder die natürlichsteund billigsteBezlehxlngsllmßeWerden«
Die Leinen-Ausfuhr, die seit 15 Jahren auf ein Drittel ihres einstigeu
Betrages gesunken ist, erwartet von dem Handelsvertrage einen neuen

Aufschwung.
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Englands Ausfuhr nach Frankreich. Dem englischenParlamente
ist Vom Zollamt ein Ausweis über die englischeAusfuhr nach Frankreich
vom l. September vorigen Jahres bis 3l). April des gegenwärtigenvor-

gelegt worden, ans dem sich die Resultate des gegenseitigenHandelsrec-
trages bis zum genannten Tage·theilweise erkennen lassen. Es beweist
dieses Doeument, daß der englischen Industrie auf sranzösischemBoden
ein neuer ergiebiger Markt eröffnetworden ist, der den Ausfall der

amerikanischen Kundschaft einigermaßen deckt. Es betrug nämlich die

Gesammtausfuhr Englands nach Frankreich seit der Realisirung des
Traetats (somit binnen acht Monaten) 13,796,269 Pfd. somit eine Zu-
nahme von respeetive 40 und l23 Procent gegen den entsprechendenZeit-
raum von 1861 nnd l860· Bedeutsamer erscheint diese Zunahme, wenn

man sieht, daß sie zumeist durch den gestiegenen Export englischerFabri-
kate entstanden ist Denn volle 56 Procent der oben genannten Summe
waren lediglich durch englischeFabrikatevertreten, während die Ausfuhr
von ausländischenund Colonialartikelndahin sich blos um 2 Proc. ge-
hoben hatte. Und zwar durch die Ausfuhr von Wollfabrikaten von

367,454 Pfd. im Jahre 1861 auf l,710,48l)" Pfd; Eisen von 308,()46
Pfd auf 73;E),315Pfd.; Baumwollenfabrikate von l2l,386 Pfd. auf
12l,507 Pfd·; Banmwollengarne von 38,538 Pfd. auf 204,ssl Pfd;
Strumpfwirkerwaaren von 20,216»Pfd. auf 128,81.l8Pfd.; Metallwaaren
von 10.)«,558Pfd. auf l72,734 Pfd. und Seidenwaaren von 45,040 Pfd.
auf 82,737 Pfd. Dagegen ist, auffallenderweise,die Kohlenansfuhr von

400,860 Pfd. auf 337,266 Pfd.·gesunkenund merkwürdigist ferner, daß
England, welches doch viel Waizeli aus Frankreich bezog, doch dahin für
79l,636 Pfd. englischen Waizen Und für 612,-565 Pfd. ausländischen
Waizen und Mehl ausgeführt hat. Abgenommen hat die Ausfuhr chine-
sischer Seide aus England nach·FrankI-«e«ichvon 2,t)·27,6h«.5Pfd. auf
2,25l),658 Pfd. und die von Colonialwolle fiel ebenfalls um ein geringes:
von 595,762 Pfd. auf 61l),1l)0 Pfd- Es erklärt sich dies zur Genüge
aus der allgemeinen Geschäftsstockung

Vom 13.——19. Septbr. findet iii Würzburg die 23. Versamm-
lung deutscher Land- und Forstwirthe statt und werden während
dieser Zeit 3 Plenarsitzungen, 4 landwirthschaftlicheund3forstwirthschaft-
liche Sectionssitzungen gehalten. Excursionen werden am lö. und l7.

unternommen, von den Landwirthen nach Kitzingen zur Besichtigung von

neuerlich ausgeführtenWiesenkultiiren,»Vorführungder unterfränkischen
Wiesen- und Weinbauschule im lebendigen Gesammtbilde und zur Ein-

sicht der Einrichtungen der berühmtenEhemann’schenExport-Vierbrauerei,
dann nachSchweinfnrt zur dortigen Thierschau; von den Forstwirthen in
den Guttenberger und in den GramschatzerWald, wobei zugleich für ent-

sprechende Restauration Sorge getragen ist. Die Eröffnung der land-

wirthschaftlichen Maschinen- Und Geräthe-Ausstellung,welche vielJnter-
essantes zu bieten verspricht, findet am 13., die Eröffnung der Blumen-
nnd Obst-Ausstellnng am 14. statt. Hieran schließensich zahlreiche Ver-

gnügungen Der Beitrittlzu der Versammlung ist völlig unabhängig
von der Angehörigkeitan irgend welchen land- oder forstwirthschaftlichen
Verein; Anmeldungen können unter der Adresse: »An das Präsidiumder

lVersammlungdeutscherLand- und Forstwirthe zu Würzburg«sofort
er o gen.

Jn Fürth hat sich ein Verein zur Beschaffung mittelgroßer
und kleinerer Wohnungen gebildet und werden Aetien zu 50 und
100 fl. ausgegeben. .

Die neu errichteteMädcheniFortbilduiigsschule zu Augsbnrg
gewährtwöchentlichlmal von 4—6 Uhr Unterricht im Rechuen, gewerbl.
Aufsätzenund in Buchführung gegen 25 Kr. vierteljährlich. Für Arme

zahlt die Armenkasse.

Für Haus und Werkstatt.

Verbesserte Schützentreiber, von J. B· Wood in Broughton
bei Manchester. Während man bisher die Schützentreiberaus zusammen-
gefaltetem Leder herzustellen pflegte»verfertigt sie der Patentträgeraus

einem massiveii Stück, welches er aus Büssel- oder anderen Häutenge-
winnt. Die ungegerbten Häute werden l bis 2 Tage im Wasser einge-
weicht, das eine Temperatur von nicht über 270E. hat. Sind sie gehörig
erweicht, so werden sie mindestens 24 Stunden lang in freier Luft getrocknet
und darauf vermittelst einer geeignetenVorrichtung in schmale Streischen
zerschnitten. Diese Streifchen werden zunächstzwischengerisselten Walzen
durchgezogen, bis sie in eine gleichförmigeMasse umgewandelt find. Die

Masse wird mindestens zwei Tage lang einer Temperatur von nicht über
BZOE ausgesetzt und inzwischen mehrmals gewendet, bis sie durch und
durch weich und plastischgeworden ist«Das so gewonnene Material wird

entweder allein oder mit einem Zusatz von Baumwolle, Flachs oder an-

deren Faserstofsen im Betrage von 10 Proc. zwischen schweren·Walzen
durchgeführt,wodurch eine möglichstinnige Vereinigung der einzelnen
Theile bezwecktwird. Jn diesem Zustande wird es in flache Kuchen, die
die Dicke des Schützentreibers haben, geformt, und aus den Kithen
werden, nachdem sie trocken geworden sind, die Treiber vermittelst eines

Durchschnittes ausgeschnitten Statt dessen kann man auch·das Material
Vermittelft einer hydraulischen Presse in eiserne Formen emdkllcken,wel e

die Gestalt der Schützeutreiberhaben. Die gevaMten Stücke Werden dann
aus den Formenherausgenommenund an einem kühlenOkle so langestehen
gelassen,bis sie gehöriggetrocknetund erhärtetsind. .(L0ndonJou1-nal.)

Als Neues Material zur Papiererzengung Wlkd von der Royal
Agricultural soc. Melilotus leuoantha mäijOr ·(Bthnka-Klee)empfohlen«
Die vorgezeigten Fasern hatten eine ausgezeichneteBindefähigkeitund

Zähigkcit,so daß man sie vielleichtzii Webenktlkeln verwenden kann
Dr. Autier empfiehlt die Lupinenwurzel als Surrogat für die

Seifenwurzelwelche sie im Gehalt an Snponin noch übertreffensoll.
Sie eignet sichdeshalhzum EnlfellenUnd Wascheualler Arten Wolle,
zur Seifenlauge für dle Hauswasche Und zum Entfetten der rohen nnd
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sgewebteu Seide. Man kocht die Wurzel zum Gebrauch zerschnitten
IX«Stundelang und kann die gelbbraune Brühe leicht dadurch entfärben,
daß man in dieselbeweiße reine baumwollene Lumpen wirft.

«

Robinet macht auf die Reinheit des Eises aus Brunnenwasser
aufmerksam, welches er fast stets so frei von inineralischen Bestandtheilen
fand, daß es, geschmolzen, das destillirte Wasser für viele Zwecke wird
ersetzenkönnen, wenn die Umständebei der Eisbildung dazu geeignet waren.

Teppichkehrer. Der große Vortheil dieses sehr practischen Jn-
"«««strumentsbesteht darin, daß dasselbe beim Kehreii zugleich den Staub in

ksichaufnimmt. Die beiden Abbildungen zeigen dasselbe im offenenund
geschlossenenZustande. Der Teppichkehrer besteht aus einem Blechkasten,
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welcher aus beweglichenRollen läuft. Jii der Mitte ist eine hölzerne
«Stangean welcher fchraubenförinigdie Borsten befestigtsind. Beim Ge-

brauch dreht sich nun diese Bürste um ihre eigene Achse, nimmt somit
.de·nStaub auf, und streicht ihn in die zu beiden Seiten angebrachten
Rinnen ab. Die auf der Seite der Besenstaiige befindliche Rolle ist mit

einein Kautschukbandumwunden, um das Geräuschbeim Kehren zu ver-

meiden. Ein zweites Gummiband verbindet diese Rolle mit dem eigent-
lichenKehrer, so zwar, daß die in Bewegung gesetzteRolle den Kehrer
mitdrehen muß. Jst nun das Zimmer durch das öftere hin- und her-
fahren mit diesem Besen gereinigt, so wird derselbe mit seinem bis nun

verschlossenenStaubinhalt hinausgebracht und einfach ausgeleert.
S cheeren-Schleifmaschine. Da die gewöhnlichenScheerenklingen

immer nach unten hohl sind, so hat man wenn man sie zu schleifen
-wünscbt, blos nöthig, die abgenutzteund stumpfe
Kante zu entfernen ,

um eine frische, blanke und

schneidende Kante zu erzeugen.· Man halte den
Schleifer mit der linken Hand mit der Stahlschneide
gegen den Körper, bringe die Scherenklinge auf-
recht zwischendie Gabeln des Schleifers und ziehe
die Klinge von unten-bis zur Spitze über die Stahl-
schneide, indem man die Scherenspitze ein wenig
hinabgedrückthält; nachdem man die Klinge 2 oder
smal über die Schneide gezogen hat, wird die alte

Kante beseitigt und eine neue erzeugt sein-

Schwarzbeerfaft als Surrogat fiir·Kir·sch-saft·lDie Heidel-
beere enthält bekanntlichChinasäure,doch scheintbis Jetztdiese Substanz,
die möglicherweisedoch technische-Anwendungfindenkönnte»noch nicht
im Großen dargestellt zu werden. Heidelbeeren finden.sich in manchen
Gegenden im Ueberflußund eine Benutzung derselben ist sehr zu berück-

sichtigen. Creuzburg empfiehlt, den blauen Farbstofsder Heidelbeeren
zu fällen und dann die dem Kirschfaft täuschendähnliche·rotheFlüssig-
keit mit Zucker zu versetzenund als Siirrogat fürKirschsaftin den Handel
zu bringen. Die Heidelbeeren werden zu diesem Zweck zerquetscht, acht
Tage der Gährung überlassen, dann abgepreßtund tiOQuart Saft»in
einen Kessel gegossen, das zu Schaum geschlageneEiweiß on 4 Eiern

zugerührt, zum Kochen erhitzt und währenddem lö PfundZussety2 Pfund
rohen Weinstein und 2 Pfund gesiebten Porzellanthon eingesch»ttet. Man

läßt 10 Minuten sieden, entfernt den Schaum und füllt den Saft auf
ein Faß, auf welchem er sich klären muß.

·

Der klare Saft wird mit

etwa Vz Fuselfreiem Spiritus vermischt und ist dann fertig. Für weiten

Transport oder wenn er lange lagern soll,·dürftesichein größererZucker-
und Spiritus-Zusatz empfehlen. Der Saft giebt»eine ebensointensive und

schöneFarbewie Eochenille. Aus den Preßrückstandenkann man durchAn-

rühren mit Wasser und abermaliges Pressen noch Saft gewinnen. Kirsch-
ratafia, Kirschliqueur aus diesem Saft stellt man dar, wenn man z. B.

auf l Quart Saft Z Tropfen Zimmtöl, 2 TropfenlNelkenöl,2Tropfen
ätherischesBittermandelöl und 4 Tropfen Ananasgtlsernimmt, gehörig
verfüßtund mit starkem Alkohol auf die iiöthige Starke bringt.

(Dingler, P. J.)
Um die praktischeErprobung des vorzüglichstenund eigenartigstender

Brückenbaufhstemedes Jngenieurs J. Langer, des unter dem Titel des
Wagebalkenshstems in seiner jüngst erschienenenBroschüreüber die

Eisenconstructionen für Briicken und Dachstühle(Wien l862 bei Fr. Försier)
dargestelltenSystems herzustellen,wurde eineisernes Modellvlonansehnlicher
Größeangefertigt und dasselbein Folge eines Staatsministerial-Erlasfes III

Wien von den Professoren Rebhann und Stummer einer rationellen Be-

lastungsprobeunterworfen, als deren Resultat die Anwendbarkeit der Wage-
balkenbrückensich ergab, so daß das theoretisch und praktisch erpwbte
System einer großenZukunft entgegengehen dürfte.
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Patente.

» JSsxchfelLE·Hilger in Essen aXR auf eine Wolltrockenmaschine
u i. .

F. E· Woller in Stvlllkergauf einen Rundstuhl mit Pre - odek
ZUUgeUUadelUUUV selIIstthatkgeUAuswickelapparatzur Fertigung gkkipptek
Strumpfwaaren, Verlangertlbis31 Aug. 1867.

M. Gerstenhöserin Kostritz b. Gera auf einen Röstofen für klare
Schwefelkiefe 1.·Juli.

H. Böhme in Dresden- fi·R- Ogden Doremus und B. L. Budd in
New-York auf Verbesserung in der-Zubereitungdes Schießpulveks
zur Erzeugung von Patronen 9· Juli.

H. Fischer in Dresdenaus eine VerbesserteHaartour ll. Juli.
J.· H. F. Prillwitzin Berlin, F. AIIgUstin Morel in Roubaix auf eine

Maschine zum Kammen von Faserstoffen verschiedener Art ll. Juli.
Oesterteich. A. Schison in Wien auf Clavi«er-Stim

«

welche nicht abgefeilt sondeisngeschnittenwerden.
mnageL

S. Popper in Jicin auf Haaröl.
J. S Ushelh in Krakau auf ein Zahnpulver nebst Mundwasser

genannt Melanion.

F. Rödiger in Wien für A. J. Ambler und W. Martin in Mil-
waukee ausBerbesserungder Bremsen für Eifenbahnwaggons.

E. Schiffer und Theuer in Wien auf ein Feuerzeug in Form
eines Vorhangeschlosfes

A. v. Othegraven auf ein System von Trag- und Druckfedern.
J. A- Sonnenthal in Wien auf einen Pflug.
G. Markl m Wien auf die Etaleuse francaise Um Blätter oder-

Blättertheile von Pflanzen auszubreiten.

Bei der Nedactioii eingegangene Bücher.
Die Erzeugnisse des Berliner Maschinenbaus für Gewerbe-

und Hausgebrauch mit Erläuterungen über Dimensionen, reife Ic. über-
sichtlichzusammengestellt von Ludw. Loewe Er Eo· technif es Geschäft in
Berlin Berlin bei Carl Nöhring Wohl keine Stadt Deutschlands ja.
des Contiiients vereinigt in sich eine solche Fülle aller Fächer der ,Jn-
dustrie und diese auf solch hoher Stufe der Vollkommenheit wie Berlin
nnd mit Recht betrachtet man deshalb diese Stadt allerwärts im Vater-
lande als den industriellenund coinmereiellen Vorort, dessenJdeen Ein-
richtungenund Leistungenmustergültigund bestimmend für die meistenmit gewerblichenVerhaltnissesind. Bei dieserSachlage ist das vorliegende-
Sachkenntnißund Sorgsamkeitzusammengestellte,ungefähr200 Kategorien
umfassendevHeftvon großtemInteresse Es dient dasselbeals Empfehlung
des rühmlichstbekannten technischenGeschäfts,aus welchem es hervor e-

gangen und möchtenwir dieses um so mehr der Beachtungdes industrie en-

Publikiinis empfehlen als Herr Ludw. Loewe init selteiiem Eifer bestrebt
ist, seine Aufgabe, wie sie unsere gewerbethätigeZeit längst dringend
genug gestellt hat, auf das redlichste zu erfüllen.

«

Jllustrirter Katalog der LondonerIndustrie-Ansstellung.
Leipzig bei F. A. Brockhaus- Die ils LlelekUUgrecht sichwürdigden
beiden ersteren an und bringt sehr geschlMleVDlle»Holzschllltzereien,Dar-
stellungen der neueren Verwendungen von Papiermachåals Blumen-
tische, Toilettenspiegel, WandverzlekUUgeUU- s-W-· Wir erwähnen hier
besonders die reichen Berzierungen aus Patent-Kiesel-Faserstoff,von

Bielefeld, WellingtoispStteets Strand- »Und-JU-Welchedie Wände der
Bibliothek des Britischen·MUerMs,schmuckens Selbst höherenKunstau-
forderungen entsprechen die ausgezelchnekeklArbeiten in Papier-macht'-von

Whitlii Parlbh, welcheüberallals Müllergelten können. Bronzewaaren,
Heizungsapparate, Elfengubwaarens Mobel Und Möbelkattune bieten eine
reiche Auswahl der geschMLckVVllsteUMuster. Eine Zierde des ganzen
Werkes ist die schöne.Abb- einer Marmorfontainevon Doppler in Salz-
burg. Teppiche,Spitzer Ver Ausstellungsvorhang,Brocatell, Damasi
und Brocat zeigen dle Mchsten Muskel-,denen wir die Berücksichtigung
unserer FabrikantenwünsckzefiDen Schlußdieser Lieferung bilden zahl-—
reiche Darstellungen von Silberwaaren.

Briefkasten.
Pajinik- Und KoPfdruckmaschinenliefern Koch R Eo. in Leipzig.Sie e

aber auch dfls Vbell besprocheneBuch Loewe7s in Berlin, in welchelin
dergl- Maschmen ebenfalls angeführtsind.

Wer baut Vorspinn-Krempelmaschinen?
Wo wohnt d

«

’In är met· ode ’

L. Nipperw
er Erfinder der Feie sch f h , Herr Ehemiker

Red. d. D. . Wir besteitien den Empfan J kes Brie es in

WelchemSie den Artzizkelüber das igfärbendes arabgischehnGumniisin
Nie-« unsrer Zischrft. als Originalartikelder D. in Anspruch-
UehMM Wir haben den Artikel der D. M.-Z. entnommen, in deren
Nr. er ohne Citat erschienenist; wenn hier also ein Jrrthum vorliegt,
so trifft er lediglich die D. M--Z—

—-

Alle Mittheilungeii,insofern sie die Versendungder Zeitung Und deren JUseWteUkheilbetreffen- beliebe man aII Wilhelm Vacnsch
Verlagshandlung, für redactionelle Angelegenheitenan Dr. Otto Dammer zu richten.

Wilhelm Buensch Vertagshandlungin Leipzig.— Verantwortlicher Redaeteur WilhelmBaensch in Leipzig.— Druck von I. S. Wassermann in Leipzig-
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Literarische Anzeigen -

Verlag von Friedrich Vievveg und sohn in

Braunschvveig.

Zu beziehen durch jede Buchhandlung-

Der Messktieent nn(l sein Praktiker-n
Ein populäresBrieflasclieninslrnment und Handbüchlein zur mög-
lichst einfachen und selbständigenErledigung mannigfacher Mes- -

Rings-, schätzungs- und RechnungsarbeiiemJ
Für schulen und stände aller Art, insbesondere für die der

Forst- und Landwirthschaft und des Baugewerbes-, Ingenieur-,
Militair-, Maschinen- und Fabrikwcscns, sowie zugleich als

Vorschule für des verfassers ,,Mathematisr-he Brieftasche mit

grossem (oder Ingenieur-) Messknechte«.
von Max R. Pressler,

Professor der prakt. Mathematik an der Königl.sächsischen Forst- und Lands-inh-
sclinlts - Akademte zu ThHHJmL

Dritte wesentlich verbesserte und theilweis gänzlich um-

gearbeitete Auflage.
Mit -389 in den Text eingedruckten Holzstichen und dem

fertigen Messknechts-Instrumente.

s. Pein Veliupap. In engl. Leinen geb. Preis 272 Th1r.

Verlag der A. E. Gottschick-Witter’schen Buch-

handlung in Neustadt a. d. Hardt (Rhejnpfalz).

soeben ist erschienen und durch alle Buchhandlungen zu

beziehen-

Principien
fiir den

Bau und die innere Einrichtung
Von

Pa.1)ierlal)ril(en.s
Eine fachmännische Arbeit

von carl August schmitt.

Motte: ·

nDurch Antlerer selinilen klug werden ist grosse Weisheit."

Preis 10 Sgr. = 36 Kr. rheinisch, 50 Neulcreuzer öster-

reichisch. Bei France-Einsendung dieses Betrags in Brief-
marken jeden Landes folgt die Broschüre franco durch die

verlagshnndlung

Wilhelm Baensch Verlagshandlung in Leipzix
Zkessons c«- IOllrbueh der Mechanik in ihrer Anwendung
auf die physikalischen Wissenschaften, die Künste und Ge-

werbe- Aus dem Französischem Mit einem Atlas, 18 Kupfer-
tafeln umfassend 3 Thlrl

Ebbjnghausl Dr· Julius- Die sehwämme und Pilze Deutsch-

lands« Dargestent durch mehr als 100 naturgetreue colorirte

Abbildungen auf 32 Kupfertafeln Nebst lerläuterndemTexte.

In 8 Lieferungen a 15N8k»

wlUlLISL Dr- Esaus-Ird- IIanelbuch der medicinisch-pharma-
ceutischen Botanik. Nach den neuesten Entdeckungen be·

arbeitet. 2 Thlr.

Bekanntmachungen aller Art.

Das optisch-physlkallsclleMagazin
Voll

Carl Nnnmnnnin Leipzig-
am Petersthore7

früher Osterlancks wtws

fertigt nach Angabe alle Arten Modelle und empfiehlt
seine äusserst wirksamen, ohne säuren zu behandelnde Pop-

tative 1nductions-Apparate in Blechkapseln im

Preise von s Th1r. IS Klng sowie die beliebten auf den

Stock zu schraubenden Nivellir-Instrumente zur Diszi-

Ilsge, strassenbau etc. im Preise von s Thit- 1« T-

—-

Das Banquier-, Geldwechsel- und staatspapiren-Ge-
schäft, Incasso, Wechsel- und Creditbriefe auf alle

Handelsplätze, Auszahlungsbureau aller Coupons
Ton

Laz. sams. 00l1n in Hamburg,
Zeughausmarkt 42 und Jungfernstieg ll,

empfiehlt Original-Loose zur

neuesten grossen Geldverloosung
Voll

,-·2Millionen400,000 Mark
in welcher winden-inne gezogen werden,

garantirt von der freien stadt Hamburg.
Ein 0riginal-Isoos kostet 2 Thlr.
Bin halbes » ,, » 1 Thlr.

Unter 19,700 Gewinnen befinden sich Haupttreffer von

Mark 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 20,000
15,000,’ 8 mal 10,000, 2 mal 8000 , 2 mal 6000,
4 mal 5000, 8 mal 4000, 18 mal 3000, 50 mal

2000, 6 mal 1500, 6 mal 1200, 106 mal 1000,
106 mal 500 etc. etc.

Beginn der Ziehung am 10. kommenden Monats-
Die grosse Beliebtheit, welcher sieh diese staats-

Einrichtungen beim Publikum fortwährend erfreuen, veran—

lassen die Regierung um den gesteigerten Anforderungen
zu genügen, das verloosungs-Kapital bei jeder neu

beginnenden Ziebung bedeutend zu vergrössern.
Unter meiner allbekannten und beliebten Geschäfts-

Devise

,, Gottes segen bei Conn«
wurde neuerdings am 2. Mai d. J. zum I7ten Mal
das grosse Loos bei mir gewonnen.

Auswärtige Aufträge mit Rimessen oder gegen Post-

vorsehllss, selbst nach den entferntesten Gegenden, führe
ich prompt und verschwiegen aus und sende amtliche

ziehungslisten und Gewinngelder sofort nach Ent-

scheidung zu.

,,Beginn der Ziehung am 10. september.«

Eugenv0n Ästen in Leipzig.
Bnglische Leder - Treibrieme

aus dem Kern von wildhäuten, in allen Dimensionen
stets vorräthig. 1. 2· 3.

Carl A. sneelcerin Wien,
Ingenieur-Bureau, stadt, Hoher-Markt, Gali«agnihof,

besorgt schnell und billig Erfindung-s -Privilegien für

die k. k. Oesterreichischen staaten und für das Aus-

land, nebst den hierzu erforderlichen vorarbeiten, Zeich-

nungen und Beschreibung-en

samtnlnngv0n chemischen Pränaraten
Als Hülfsmittel zum studium der nnorganischen Cllemje

verkauft die Löwenapoiheke zu Freiberg in sachsen Praxis-ka-
tensammlungen im Preise von 5 Thlr. und 20Thlks sie enthalten
über 100 Chemikalien, alle charakteristischen salze und Elemente
vertreteud und werden in eleganten Kästchen abgegeben-

Bei der Zusammenstellung dieser Präpakatensammlung
ist das Hauptaugenmerk auf die Bedäkfmsse des selbst-
studiums der Chemie gerichtet gewesen.

AsplislikltllacliPajipei
«wsN·cktzHiaeL.-HamsunosisnunnllmssinTn

———--

s

lilllllll l l llI ll tlllllliilllnlnnnkilunknm urkun-
«
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Die Maschinenfabrik -und Drahtweberei
Voll

«

A.Münnitli G 00-. in Chemnitz
«(in sachsen)

empfiehlt sich mit compl. Ausführungen von Brauerei-Ag-

Iagen, mit den bestanerkannten und bis jetzt noch nicht

übertroffenen Patent-Mälzdakren; sowie mit den dazu

nöthigen, ausgezeichnet gelungenen Feuerungsshnlagem .

Hilfsappakaten und Maschinen, als: Dampfmaschinen,
Maischmaschinen, Kiihlapparate, Wasser-, Wurz-, Dickmaisch-

und Centrifugalpumpen, Braupfannen, Kählsehiife,schrauben-

transporteure, Aufzugmaschinen und Transmissionen. Patent-
Wolltrocken - Maschinen , centrifugaltrocken - Ma-

schinen mit Patentkessel aus starkem Drahtgewebe, sQ-
wie mit allen in das Maschinenbaufach einschlagenden Arbeiten.

Unsere Drahtweberei ist fiir die grössten Ausführungen
eingerichtet und arbeiten hauptsächlich fiir in dustrielle,,
sowie fiir technische und chemische Zwecke. Fiir spin-
nereien, Rotellk - und Kre·mpelschiEsiebe.

Drahtgewebe werden von lIX2-zölliger bis zu 12000

Oeffnungen pro DZoll in jeder beliebigen Länge und Breitei

angefertigt
Alle Arbeiten werden prompt, solid und zu möglichstbil-

ligen Preisen ausgeführt Mit speciellen Kostenanschlägen,
Zeichnungen und Projecten stehen wir jederzeit zu

Diensten

Die Maschinenfabrik

«l«0uisschönlierr in Ohemnitz
liefert Mechanische Webstiihle nach eignem patentirten
System fiir Tuch, Croise, satin, Bukskin, Flanell, Cassinet,
Thibet, Drill, Leinen, Damast etc. etc., sowie scheer-, spal-
und Treibmaschinen und alle anderen zur mechanischen

Weberei erforderlichen vorrichtungen.

Das technische Agentur-Gesc·häit

G. li. Findeichiiin Gliemnitz,
Contor, Poststrasse 27 ,

befasst sich mit Ein - und verkauf von Pabriketablis.
sements, landwirthschaftlichen und städtischen

Grundstücke-H iibernimmt Patentgesuche, liefert

Isch-nungen und Kostenanschläge zu Fabrikanlagen , sowie

alle fiir die Pabrikindustrie und fii r das Baufac nö-

thigen Gegenstände, vermittelt den Ein - und ver-kaut aller

Arten Maschinen, Maschinentheilen und Apparaten .

Verbesserungen und Erändungen auf dem Gebiete

der T ec h nik und volks wirths ch aft finden geeignete
Priifung durch sachverständige.
Nächstdem bietet die seit zwei Jahren begründete per-

manente Ausstellung von Mas chine n , M asc h ine n-

theilen, A pparaten und Gegen stän den technische-r

und in dustrieller Bed eutu ng· bei dem zahlreichen Be-

suche Industrieller aus fast allen Ländern Europa’s Gelegenheit,
Erzeugnisse in genannten Fächern vielseitig bekannt zu machen

und kennen zu lernen.

Die permanente Maschinen-Ausstellung etc. ist
«

täglich geöEnet

Annoncenbureau
Voll

E. tilgen in Leipzig,
besorgt Ankündigungenaller Art in sämmtlichen in- und aus-

ländischen Zeitungen Dasselbe ist ermächtigt, bei grösseren
und sich öfter wiederholenden Anzeigen eine entsprechende
Rabattvergiitung zu gewähren.

Die Kunstziegelei

- Geht-Met-Nordnoåttnzu llaselbitttt
bei Altenburg.

Anhaltepunkt Breitingen, sächs.-bairische staatseisenbahn,
empfiehlt und werden nur in bester Qualität verkauft-

Mauerziegel, Dach-Esel und patentirte Dach-

platten, Pormziegel und Bauverzierungen, Chamots
testeine (feuerfeste steine), Hohlziegel (12zollige und

6 zollige Wand, ohne dass die Oeffnungen sichtbar sind)
Patentswölbesllohlziegel und Treppeustufen bis zu

3 und 4 Ellen Länge, Kuhtköge Und Pferdekkippell,
mit un d ohne Glas ur, Drainröhren und Kanalröhren
bis zu 30 Zoll lichter Weite, Abtrittsköhken Mit Becken,
wasserleitungsköhren (12 Atm osph ä ren - Druck

aushaltend), runde und eckige Essenköpfe von beliebiger
Länge, mit oder ohne verzierung, Küchenallsgüsse ge-

ruohfreie, Pissoirs auch geruohfrei, grosse Platten zum

Belegen der Fluren und stallungen etc., 1 Elle im Quadrat,
desgl. zum Belegen von Backöfen, Gasretorten Hohlziegel,
um die Wellendecken zu entbehren, bieten bis zu einem ge-
wissen Grad Feuersicherheit und eine leichte Decke, Mosaik—
fussböden in verschiedenen Mustern, ehe-mische Gefässe

nach Zeichnung, Garten verzierungen, sowie alle Gegenstände,
die zur verzierung der Gebäude dienen.

Alles, was nur irgend in Ziegelwaaren geliefert werden

kann, wird in unserer Fabrik schnell und billigst angefertigt.
— Preisverzeichnisse sind stets zu bekommen. —

Die Buchbinderei

voll

Querstrasse No. 34,

empfiehlt sich zur Anfertigung aller in dies Pach ein-

schlagenden Arbeiten Und liefert Einbänäe in allen

vorkommenden Gattungen und Lileraturzweigen,insbe-
sondere Gebetbijeher, Kupferwerke bis zum grössten

Format etc. in eng-
lischem callico,
chagrin, Kalb-

leder, sammet
und seidenstoks

ken, mit Pres-

sungen und Gar-
Kiillken in ver-

goldung u. ver-

s ilberung echt
"

.

silbernen Eck-

stüeken, Ema-IIF- und neuer-Platten, sowie mit

Modaillonss in schonet Malerei. Hält Lager fertiger An-

dachtsbüchck jll feinen Einhänden fiir den Buchhandel

und ist durch den Besitz aller vom neueren Geschäfts-

betriebe bedingten Maschinen und Einrichtungen, wie fort-

währende Ergänzung des Materials durch das Neueste
und Elega nte ste in den stand gesetzt allen Anforderungen
zu entsprechen.

Die Asphalt — F ilz -Fabrik

GasselReckmatiiiG00.i»Bielekel(l
empflehlt Dachülzse als sicheres und billiges Dachdeckungs-
Material, in Bezug auf Feuersicherheit geprüft, wandmzc
als sichern schutz gegen feuchte Wände.

Die Rollen sind 73 Fuss lang, 2 Fuss 7 Zoll rhein. breit,
und werden auf Verlangen in jeder Länge hergestellt.

Lager hat Herr wühelm RVIOE iu Leipzig·



Inseraten-Beilage zu F. Gr. Wieck’s deutsche illustrirte Gewerb ezeitung Nr. 34.
Die

M aschinenfabrik f-

-X » »

m

» l

.-

«

l sit .

iläilxl!-.ll..1Hi
«

its-' lnselstrasse Nr. 19-

empfiehltfeuerfeste und diebessichere Geld- und Bot-Umon-

t9U-schkänke, sowie schreibtische in allen Grössen, solider,
starker Bauart und eleganten Aeusserenz Nähmaschineu
iiir sehuhmacher, schneider, Corsettfabrikanten
und Weisszeugnåihmasehinen111 dauerhafter neue-

«

»H-"- XZlx

ster Construction. Transportabeln DecimalsBkückens

waagen von -1 bis 100 Centner Tragkraft, centimals

was-gen aufs Mauerwerk festruhend von 100 bis 800 Ctr.

Tragkraft zum Abwiegen von Loeomotiven, geladenen Wa-

gen u. s. w., in solider und starker Bauar"t, zu billigen

o. w. B. its-kunnten
Buchhändler- in I. eip zig, Bosenstrasse No. 21 ,

empfiehlt
Gumtnirte Briefsiegehnarken,

aufs geschmaekvollste einge richtet,

Sææææei
zu 1 Th1k. Pr. Ok.

c. w. s. Mit-neunt-

Ædas Tausend mitBuchhandlung

L E ll P Z ll E- -

O beliebiger Firma.
SGGGGSGGGGQ

V

in verschiedenen (])

hellen Farben

sortirt Z
-0-

stehsisctse Giiessstatstkavkik
in Vöhlen bei Dresden

ist durch erweiterte Einrichtungenin den stand gesetzt, nach-

benannte , sOWie alle sonstigen in dieses Fach schlagende Ar-

tikel, gleichviel Ob geschmiedet oder fertig bearbeitet,--mit
grösster Exactität und Promptität zu liefern: Federn und

Achsen jeder Atti Kolbenstangen, Kolbenplatten5
Kurbelstangevs Kurbe1n, Kuppelstangen, Kam-el-
muEez Wellenz spinckeftn,Zapfen, Messer fiir Hollän-

derwalzen, GlMdWekke- Papierschneidemaschinen, Scheeren

qtcz Erdbohrek, Wsalzenringh Münzstempel, stan-

zen, Earts und callbekwaizenz Gewehkläufe etc. und

empüehlt diese, wie auch ihren Gussstahl in stangen ZU

Werkzeugen, Federn etc. zur geneigten Beachtung Zeug-
nisse iiber Vorzuglichkeli des Materials stehen auf Verlangen
gern zu Diensten-

Die säcke-, Presstuch- und schlauchfabrik

Mutrcykriepclchin Waltener
schlesien,

empfiehlt säoke ohne Naht in 4 OllsiitäkemPress-
tiiohek fiir Zuckerkabkiken und spritzenschläuche
zur giitigen-Beachtung. Preislisten stehen auf Franco-

Anfragen franco zur Verfügung.
: Die Fabrikate zeiehuen sich durch dauerhafte Arbeit

und billige Preise aus. =

Pateutirte neue Asplialtsltöliren

J. l«BahnmajeriiiEsslingena. N.
zu Gas- und Wasserleitungen etc-, welche alle metallenen
und anderen Röhrcn hauptsächlich bei Legungen unterer
Boden — vorzuziehen sind, bei weit grösserer Dauerhaftig-
keit und zur Hälfte billigerem Preise wie gusseiserne, weil
sie keiner Oxydation unterworfen und sich weder durch
salzlösungen noch säuren irgendwie verändern und desshalb
besonders-auch fiir säuerlinge und Salzsoolen geeignet sind;
ebenso kann Temperaturweehsel und Frost auf dieselben
wegen ihrer gewissen Etlastizität nicht nachtheilig wirken.
Diese Röhren werden in England, Frankreich, Belgien, der
schweiz und in überseeiscben Ländern mit dem grössten
Erfolge z·u den verschiedensten Zwecke-) verwendet.

Ferner-: schmiedeiserne Röhren und verbindungen,
Blei-, Kupfer-, Messing-Röhren, und stehen über sämmt-
liche Röhren detaillirte Preislisten zu Diensten,

Fabrik für Gras- und Wasser-Anlagen
7011

schaetter ct walcker in Leipzig,
Bahnhofstrasse No. 19,

-. Gras — Beleuchtungsge-
genstände als: Kro-

nenleuchter, Arme,
Lampen, Gras-,Koch—
u.Heiz-Apparate; so-

wie fiir Wasser-l fiir
höhern und niedern

Druck die nöthigen
Röhren, als auch-

Pumpen, Wasch- u.
Bade — Einrichtungen,
geruchlose "wa.tek-

closets, Pontais
nen - Ornatnente
und Mündungen
empfiehlt zu den bil-

ligsten Preisen.

ltulustt«je-B('jrse in·stuttgart
: Die Börsenzeit beginnt Mittags I Uhr. =

Börsentage: 7. Januar, 4. Februar, 4. März, 2. April, 6. Maj,
3. Juni, 8. Juli, 5. August, 2. September,
7. October, 4. November, 2. December·

Die

einzige stahlschreibfedern-Fabrik Deutschlands

Heintze G Blaniilcertzin Berlin,
Comptoir öv Lager: Brüder-str. 26 , Fabrik: Fliedersstr. 4,

labricirt alle gangbaren sorten von stahlfedern und Federhal-
tern zu durchgängig niedrigeren Preisen als englischeund

französische Fabriken Zur Fabrikation wird nur das feinste,
aus schwedisclien Eisen hergestellte stahl verwandt undualle

Arbeiten auf das sorgsamste und gediegenste ausgefuhrt.
Durch die vollkommene Abrundung der Spitzen gleitendie
Federn leicht und frei iiber das Papier- S»0dass SIS Weder
beim schreiben spritzen noch die Hand ermüden Fernersind
sie vor Abnutzung und Verrostung möglichstgeschutzt.

Ausser der Fabrik von Heini-e se Blankektz in Berlin

giebt es keine Fabrik von schreibfedern aus stahl Oder Metall

irgend einer Art mehr in Deutschland und werden, zur vgl-

meidung von Täuschungen,sämmtliche Federn mit dem stempel
der Fabrik ,,Heintze öv BlanckertzU so wie mit einer No« yet-.

sehen. Dieselben sind in fast allen Papier- und schreibma-

Erwies-Handlungen in Originalverpackungzu haben

Das Oomptoir und Waarenlager befindet sich
in der Brädergasse Nr. 26 in Berlin, Fabrik Fliederstrasse.
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